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Du bist mein Schatz

17. Sonntag im Jahreskreis - A

Du bist mein Schatz

17. Sonntag

Begrüßung
„Du bist mein Schatz!“ Das sagt sich leicht und drückt doch soviel aus. Hinter Schatz kann sich allerlei verbergen, eine Liebe, eine Freundschaft. Oder wie es Angelus Silesius es sagt: 
„Der größte Schatz nach Gott / ist unser Will\' auf Erden, / ist alles gleich verlor’n: / durch ihn kann\'s wieder werden.“ 
Für Jesus ist das Reich Gottes wie ein Schatz, wie eine kostbare Perle. Dazu mehr in diesem Gottesdienst.

Geschichte
Ein Perlenhändler kam in ein Kloster, weil er gehört hatte, ein alter Mönch hätte eine große Sammlung wertvoller Perlen. Tatsächlich zeigte der Mönch dem Händler ein Dutzend wunderschöner Perlen, die er in einer billigen Pappschachtel aufbewahrte. Als er den begehrlichen Blick des Mannes sah, schüttete der Mönch ihm die Perlen in die Hände und sagte: „Nimm. Nimm sie alle! Doch besser wäre es, du würdest nach der Perle suchen, die in dir selbst verborgen ist.“ ©Roland Breitenbach

Kyrierufe
Wo dein Schatz ist, da ist auch dein Herz, sagt uns ein Wort Jesu. Das lässt uns rufen:

• Lass uns das Herz fragen, wenn unser Kopf wegen der Vorurteile nicht frei ist: Herr, erbarme dich …
• Lass uns das Herz raten, wenn es um mehr gehen soll als um Recht und Gerechtigkeit: Christus, erbarme dich …
• Lass uns das Herz entscheiden, wenn uns die vernünftige Lösung nicht angemessen scheint: Herr, erbarme dich …

Dann immer stehen wir auf der auf der richtigen Seite. Amen.

Tagesgebet
Gott, wenn wir dich hier jeden Sonntag um etwas bitten, dann gib uns die Bereitschaft, uns nicht nur von einem Schatz überraschen zu lassen, sondern auch nach Kräften zu suchen, um zu finden, was für unser Leben wichtig ist. Das erbitten wir durch Jesus Christus, der uns geraten hat, „sucht zuerst das Reich Gottes, alles andere wird euch dazu gegeben“. Amen.

Einführung in die Lesung
Vermutlich stehen wir jeden Tag auf mit einem Wunsch auf den Lippen oder in unserem Herzen. Es muss nicht unbedingt ein Gewinn im Lotto sein. Gesund zu bleiben, vor Unfall bewahrt zu sein, eine kritische Begegnung zu bestehen. König Salomo ist in der glücklichen Lage, vor Gott einen Wunsch frei zu haben:

Lesung aus dem Buch der Könige (1.3,5-10)
In jenen Tagen erschien der Herr König Salomo nachts im Traum und forderte ihn auf: Sprich eine Bitte aus, die ich dir gewähren soll. Salomo antwortete: Du hast deinem Knecht David, meinem Vater, große Huld erwiesen. Er lebte vor dir in Treue, in Gerechtigkeit und mit aufrichtigem Herzen. Du hast ihm die Zuwendung bewahrt und ihm einen Sohn geschenkt, der heute auf seinem Thron sitzt. Doch ich bin noch sehr jung und weiß nicht, wie ich mich als König verhalten soll. Dein Knecht steht mitten in deinem Volk, das du erwählt hast: einem großen Volk, das man wegen seiner Menge nicht zählen und nicht schätzen kann. Verleih daher deinem Knecht ein hörendes Herz, damit er dein Volk zu regieren und das Gute vom Bösen zu unterscheiden versteht. Wer könnte sonst dieses mächtige Volk regieren? - Es gefiel dem Herrn, dass Salomo diese Bitte aussprach. – Wort aus der hl. Schrift:

Evangelium (Mt 13,44ff):
Jesus erzählte seinen Zuhörern ein weiteres Gleichnis: Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Schatz, der in einem Acker vergraben war. Ein Mann entdeckte ihn, grub ihn aber wieder ein. Und in seiner Freude verkaufte er alles, was er besaß, und kaufte den Acker. 
Auch ist es mit dem Himmelreich wie mit einem Kaufmann, der schöne Perlen suchte. Als er eine besonders wertvolle Perle fand, verkaufte er alles, was er besaß, und kaufte sie.

Predigt
Kalkuliertes Glück

Vor zwei Wochen ging diese Meldung durch die Presse: Unterfranke gewinnt über 11 Millionen im Lotto. Das will etwas heißen bei einer Gewinnchance von 1:140 Millionen. Auf der anderen Seite stehen viele Millionen Menschen, die sich sagen müssen: Wieder nichts! Doch offenbar reizt es sie erneut zum Spiel. Zum möglichen Gewinn kommt noch etwas Anderes, Überraschendes hinzu. Der Berliner Sozialarbeiter Christoph Lau hat es so ausgedrückt: „Der Lottospieler kauft sich eine Wochenration Hoffnung.“

Hinter dieser Hoffnung steht die Sehnsucht nach Glück. Wobei es gleich festzustellen gilt, dass das Glück der Jugend anders aussieht als das Glück des Alters; das Glück eines schwer kranken Menschen, der gesund aus dem Krankenhaus entlassen wird, anders als das Glück eines Bergsteigers, der einen schwierigen Abschnitt im Fels bezwungen und den Gipfel erreicht hat. 

Maximilian Kolbe, der an Stelle eines Familienvaters in den Hungerbunker des KZ Auschwitz ging und dort 1941 starb, sagte: „Was für ein Glück verlangt der Mensch? Er will ein Glück, das unbegrenzt ist in allem. So ein Glück ist nur Gott.“ Das geht uns jetzt vielleicht ein bisschen zu schnell. So eine Antwort erwarten wir eher am Ende einer Predigt. Letztlich aber sagt uns dieses Wort eines Erfahrenen: Das unbegrenzte Glück erreichen wir in dieser Welt nicht.

In den Gleichnissen Jesu ist nicht überliefert, wie es dem Mann, der den Schatz im Acker gefunden hat, wie es dem Kaufmann mit seiner begehrten Perle weiter ergangen ist, was sie aus dem Schatz und dem Fund gemacht haben. Denken wir wieder daran, dass wir den springenden Punkt der kleinen Geschichten Jesu finden müssen. Ausgangspunkt unserer Überlegungen ist immer: „Mit dem Himmelreich ist es wie …“. 

Ich sehe in den Gleichnissen zwei Wege. Da ist ein einfacher Mensch, vermutlich ein Tagelöhner. Der Acker, den er bestellte, gehörte ihm nicht. Er hat etwas gefunden, wonach er gar nicht gesucht hatte. Er musste das Seine dazu tun, er musste den Acker erst erwerben; gar nicht so leicht für einen armen Mann.

Doch der Schatz, das Himmelreich fällt ihm zu. Wir wissen ja, dass es keine Zufälle gibt, sehr wohl aber, dass uns so manches in unserem Leben wie ein schönes Geschenk in den Schoß fällt; und doch: wir dürfen nicht gleichgültig, nicht untätig bleiben. Immerhin, nicht der Mann hat den Schatz, der Schatz hat den Mann gesucht, er hat sein Leben verändert und auf eine neue Spur gebracht. Für ihn kommt das Reich Gottes, das andere, das neue Leben als Überraschung. Für dieses unerwartete Geschenk gibt er alles, was er hat. 

Da ist der andere, ein Suchender. Es gibt Menschen, die suchen ein Leben lang nach dem Sinn des Lebens und stehen nicht selten am Ende doch mit leeren Händen da, weil sie die Perlen vor ihrer Haustüre übersehen haben. Der Kaufmann sucht zielgerichtet unter der Frage: Was ist wichtig und einzig richtig für mein Leben. Dafür ist er bereit, alles zu geben. Sogar sich – äußerlich gesehen, zu ruinieren: Ich habe eingangs Maximilian Kolbe zitiert. Für ihn war es wichtig, ganz frei sein Leben für einen Familienvater zu geben. Das wird vermutlich von uns so nicht verlangt, aber es zeigt die Radikalität und die Leidenschaft des Perlensuchers auf dem Weg ins Reich Gottes. 

Suchen und Finden, Geben und Nehmen gehören zu unserem Leben. Auch wenn das Reich Gottes Geschenk ist, fällt es dem einen offenbar in den Schoß, der andere macht sich auf einen langen Weg. Warum das so ist, weiß ich nicht. Aber eines lesen wir aus der Geschichte heraus: Das Glück des einfachen Menschen und das Glück des Kaufmanns ist gleich.

Es ist zu vermuten, der Kaufmann wäre nicht glücklich, wenn ihm die wertvolle Perle so mir nichts dir nichts in die Hände gefallen wäre. Der Tagelöhner dagegen wäre wohl kaum auf den Gedanken gekommen, einen Acker nach dem anderen umzugraben, um einen Schatz zu finden.

Gott hat viele Methoden, Menschen in seinen Bann und sein Reich zu ziehen. Eltern haben eine Ahnung davon, weil sie bei jedem ihrer Kinder einen anderen Weg der Erziehung finden müssen. Hoffentlich haben wir für uns schon erkannt, welche Methode Gott bei uns anwendet. Ob er von uns eher offene oder zupackende Hände erwartet, eher Achtsamkeit für das, was um uns ist, oder eine große Vision, für deren Erfüllung wir alles einsetzen. 

©Roland Breitenbach

Fürbitten
Das Reich Gottes ist Gegenwart. Deswegen wollen wir bitten:

• Um eine neue Sicht für Menschen, die ihr Leben vor allem als Unglück ansehen – Herr, erhöre uns …
• Um Freude für uns an den kleinen Dingen des Lebens, die uns Tag für Tag begegnen – Herr, erhöre uns …
• Um die Bereitschaft der Politiker, statt Milliarden für Kriege wenigstens Millionen für die Hungernden in Somalia auszugeben – Herr, erhöre uns …
• Um den besonderen Schutz für die amerikanischen Soldaten unserer Garnison, die erneut einen Einsatz in Afghanistan haben, dass sie keine Gewalt ausüben und nicht selber Opfer der Gewalt werden: Herr, erhöre uns …
• Um das kleine Glück für uns, wenn wir einem Mitmenschen mit Rat oder Tat beistehen konnten – Herr, erhöre uns …

Dann tragen wir den wahren Schatz im Herzen, das Zeichen des Reiches Gottes, das jetzt schon unter uns und mit uns wächst durch Jesus Christus. Amen.

Gabengebet
Wie zwei kostbare Perlen sind in unseren Händen Brot und Wein. Sie sind Zeichen des Lebens, auch Zeichen des neuen Lebens, das mit Jesus Christus begonnen hat. Mit diesen Zeichen wollen wir ehrfurchtsvoll umgehen, weil sie uns auf unserem Lebensweg bestärken. Amen.

Meditation

Das Glück 
liegt nicht in unserer Hand.
Bestenfalls erreichen wir davon 
einen vergänglichen Hauch.

Die Freude 
liegt in unserem Herzen 
wie ein verborgener Schatz.
Wir können ihn finden und heben
Tag für Tag. ©Roland Breitenbach

Segensworte
Gesegnet seid ihr, wenn ihr einen Sinn haben könnt für alles, was keinen Nutzen bringt und doch schön ist.
Gesegnet seid ihr, wenn ihr eure Begegnungen nicht von Ansehen und Macht bestimmen lasst.
Gesegnet seid ihr, wenn ihr aufeinander zugeht und darum besorgt seid, dass es dem anderen gut geht.
Gesegnet seid ihr, wenn ihr den Tag und die Woche unter das Wort und den Auftrag Gottes stellt.


Dieser Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Pfr. Roland Breitenbach, Stefan Phillips, St. Michael, Schweinfurt

Den wöchentlichen LiturgieLetter können Sie unter der Homepage der Gemeinde St. Michael bestellen: http://www.stmichael.de/gemeinde/index.htm.
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